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Ausbildungslehrgang 87
Informationen zum Kursabschluss
Liebe Kolleginnen und Kollegen,

die Projektarbeiten sind mittlerweile alle eingetroffen. Es ist schön, soviel Engagement und Kreativität zu sehen!

Vor Beginn der letzten Kurswoche nun noch ein paar Informationen zum Ablauf des Kursabschlusses, der ein wenig irreführend noch immer als „Prüfung“ bezeichnet wird. 

Der Abschluss setzt sich aus zwei Elementen zusammen:

 (1) Wiederholung der Fachfragen: (könnte am Dienstagvormittag erfolgen)
Hierzu werden Gruppen gebildet, in denen gemeinsam die Antworten ausgearbeitet werden können. Schriftliche Unterlagen und Materialien dürfen verwendet werden. Die Präsentation der Antworten erfolgt anschließend im Plenum, jede/r übernimmt dabei die Beantwortung von zwei bis drei Fragen (die Verteilung erfolgt eigenständig durch die Gruppe). Bei der Präsentation können aus dem Plenum Nachfragen, Ergänzungen bzw. Korrekturen kommen.

Beispiele, wie solche Fachfragen in etwa aussehen werden, finden sich im Anschluss an diesen Brief. 

(2) Projektpräsentationen: (könnte am Dienstagnachmittag beginnen)
Ihr habt viel Zeit und Energie in eure Projekte gesteckt - bei der Projektpräsentation soll diese Arbeit nun vorgestellt und sichtbar gemacht werden. 
Pro TeilnehmerIn stehen insgesamt 20 Minuten zur Verfügung. Eure Präsentation sollte 15 Minuten nicht überschreiten (darf auch kürzer sein), damit dann für die KollegInnen aus der „Prüfungskommission“ bzw. aus dem KollegInnen-Kreis noch Zeit zum Nachfragen und für Ergänzungen etc. bleibt.       
Inhalte der Präsentation: Ähnlich wie in der schriftlichen Arbeit sollen die Ausgangspunkte, vorausgehenden Überlegungen, Umsetzungsschritte, Ergebnisse und eine kritische Bewertung Platz finden. Es geht aber nicht um eine Wiederholung der schriftlichen Arbeit! Die Reihenfolge, die Schwerpunkte etc. sind somit euch überlassen. Ihr könnt euch auch etwas einfallen lassen, wie euer Projekt am wirkungsvollsten anschaulich gemacht werden kann.  (Wir hatten auch schon eine Hexe, die ihr Hexenprojekt vorgestellt hatten, eine Frau Inspektor in Uniform, eine Kollegin, die ihr Projekt gesungen hat bzw. eine Bibliothekarin, die ihr Lesedinner gekocht hat. Es gibt also nahezu keinen Grenzen, die meisten KollegInnen wählen aber konventionelle Präsentationsformen.)

Wie kann präsentiert werden: Ihr berichtet dem Plenum von eurer Arbeit. Ihr könnt dabei vergrößerte Bilder bzw. Bücher herzeigen, kleinere Drucksorten kopieren und durchgeben, Gegenstände mitnehmen oder eine Powerpoint-Präsentation zeigen. Falls andere Techniken eingesetzt werden (Videos, Musik etc.), bitte vorher Bescheid geben, damit wir die richtigen Voraussetzungen schaffen können.
Wenn Powerpoint verwendet wird, bitte nicht zu textlastig. Gliederungspunkte, Schlüsselsätze und Bildmaterial eignen sich gut, es soll aber keinesfalls der gesamte Text von den Folien abgelesen werden. Wenn ihr Angst habt, bei der Präsentation den Faden zu verlieren, könnt ihr euch kleine Präsentationskärtchen machen. Damit man die Zeit nicht übersieht, kann man jemanden aus dem Team oder KollegInnenkreis bitten, Zeitwächter zu spielen. Ihr könnt euch auch sonst jede Form von Unterstützung aus dem Team und von den KollegInnen holen.
Präsentiert euch so, wie ihr wahrgenommen werden wollt: Aktiv, kompetent und selbstbewusst. Ihr habt viel geleistet, das soll nun Anerkennung finden.

Nachfragen, Rückmeldungen, Ergänzungen aus der „Prüfungskommission“ 

Neben konkreten Rückfragen zum Projekt wird sehr häufig auf die Jahresmeldung Bezug genommen und dabei auf Stärken und Schwächen der Bibliothek verwiesen. Schaut euch also eure Jahresmeldungen gut an, seid euch eurer Stärken bewusst und überlegt euch aber auch, ob bzw. wie man künftig auf die eine oder andere Schwachstelle reagieren könnte.  
Die Reihenfolge der Präsentationen wird vorab vom Team vorgenommen. Es geht dabei vor allem darum, eine gute thematische Abfolge zu finden (nicht drei ähnliche Projekte hintereinander etc.). Bei unserer Gruppengröße werden wir voraussichtlich knapp drei Halbtage für die Präsentationen brauchen. 

Und wenn sonst noch Fragen auftauchen: Wir haben zu Kursbeginn noch Zeit zum Üben und Ausprobieren. Und bei konkreten Fragen und Wünschen: einfach Anrufen!

Das Programm für die Kurswoche wird wieder vom BIfEB St. Wolfgang ausgeschickt.

Gute Vorbereitungszeit - liebe Grüße & bis bald
Reinhard 

Beispiele für Fachfragen aus einem früheren Kurs (werden bei uns ähnlich aussehen):
Gruppe 1:  Ihre Bibliothek feiert das 10-Jahre-Jubiläum. Sie planen anlässlich der Feierlichkeiten eine passende Veranstaltung.


· Wie gehen Sie bei der Organisation der Veranstaltung vor? Was ist genau zu beachten hinsichtlich Zeit, Autor, Einladungen, Gästeliste..?

· Wen fragen Sie um Rat, wo erkundigen Sie sich gegebenfalls nach geeigneten AutorInnen? Welche Fachstellen würden Sie informieren?

· Wer bietet sich als Kooperationspartner an? Wo sehen Sie die Möglichkeit eines Sponsorings?

· Wie bewerben Sie die Veranstaltung? Welche Werbemaßnahmen/Werbemittel setzen Sie ein?

· Worauf ist bei den Pressetexten besonders zu achten? Welche Medien informieren Sie?

· Welche Formen von Öffentlichkeitsarbeit kennen Sie und welche führen Sie in der Praxis durch?

· Welche rechtlichen Auflagen müssen Sie bei Veranstaltungen (z. B. Lesung mit Musik, Lesefest mit Kindern…) beachten? 

· Sie haben für die Einladung ein schönes Bild im Internet gefunden. Was müssen Sie beachten?

· Sie fotografieren bei den Feierlichkeiten. Auf einem der Fotos sieht man einen Gemeindevertreter schlafen. Veröffentlichen Sie das Foto?

· Sie verschicken Einladungen per E-Mail. Worauf müssen Sie achten?
· Sie laden Alfred Komarek zu einer Lesung aus „Die Villen der Frau Hürsch“ ein. Müssen Sie die Verwertungsgesellschaft informieren?

Gruppe 2:  Nachdem Ihre Bibliothek zu klein geworden ist, überlegt Ihr Träger, die Bibliothek in neue Räumlichkeiten zu verlegen.

· Was sind für Sie die wichtigsten Punkte, die bei der Auswahl des Standortes berücksichtigt werden sollen.
· Mit wem nehmen Sie Kontakt bezüglich der Planung auf? Wo suchen Sie um Unterstützung an?

· Worauf achten Sie bei der Auswahl des Standortes?
· Wodurch wird der Raumbedarf bestimmt? Wie sieht Ihr Konzept bezüglich der Infrastruktur aus? Beziehen Sie sich auf die geltenden Standards.
· Welche Einrichtungsgegenstände wirken sich auf den Flächenbedarf aus? Wie sollen die Regale beschaffen sein?
· Was gehört zur Grundausstattung der Räume, worauf ist besonders zu achten? Welche Akzente können Sie bei der Raumgestaltung setzen?
· Welche Zielgruppen sollen bei der Einrichtung besonders berücksichtigt werden?
· Nennen Sie ein paar essentielle Bestimmungen, die die Benutzerordnung enthalten soll.
· Wer kann Träger von Öffentlichen Bibliotheken sein und was versteht man unter kooperativer Trägerschaft? Welche Aufgaben einer Bibliothek sind dem Träger vorbehalten?
· Ihr Träger möchte eine Liste der LeserInnen aus den Nachbargemeinden. Welche Informationen können Sie ihm geben?
Gruppe 3: Sie übernehmen eine Bibliothek, in der in den letzten Jahren kaum Bestandsveränderungen vorgenommen worden sind. Sie möchten diese Bibliothek mit veraltetem Bestand reorganisieren und neue Medien einführen.

· Wie gehen Sie bei der Reorganisation vor? Was müssen Sie in Bezug auf Aufstellung, Katalogisierung, Vermittlung und Gebühren bedenken?

· Die Bibliothek hat eine Umschlagszahl von 0,5. Was sagt dieser Wert aus? Was halten Sie für einen guten Wert?

· Welche Kriterien wenden Sie bei der Bestandssichtung an, bei wem holen Sie Hilfe? Wann ist ein Sachbuch veraltet? Nennen Sie Beispiele dafür.

· Nach welchen Gesichtspunkten wählen Sie neue Medien aus, auf welche Hilfsmittel/Angebote  greifen Sie bei der Auswahl zurück?

· Wie gehen Sie mit Buchspenden um? Wie verfahren Sie mit Leserwünschen?

· Wie soll der Medienbestand idealerweise zusammengesetzt sein, welche Faktoren sind mitbestimmend? Welche Medienarten sollte eine gut sortierte Bibliothek ihren KundInnen anbieten?
· Sie möchten Ihre neuen wertvollen CDs sichern und kopieren sie daher. Dürfen Sie die Kopien verleihen?

· Welche Aufgaben werden vom Träger an die Bibliotheksleitung übertragen und wie nennt man diese Befugnis der Leiterin/des Leiters?

· Sie planen die Einführung von DVDs mit der Vorführung des Films „Der Name der Rose“ zu bewerben. Was ist zu beachten?

· Ein neues Computerspiel ist kaputt gegangen. Sie möchten es nicht nachkaufen und leihen es zum Kopieren in einer anderen Bibliothek aus. Ist das erlaubt?
Gruppe 4:  Sie möchten eine mit Karteikarten arbeitende Bibliothek auf EDV umstellen

· Was müssen Sie bei der Umstellung auf EDV bedenken, welche technische Infrastruktur ist nötig? Wie wählen Sie das passende Programm aus?

· Welche Arbeitsschritte setzen Sie zur Umstellung auf EDV? Welche Arbeitsschritte braucht es, um ein neues Medium für die BenutzerInnen verfügbar zu machen?

· Wie überzeugen Sie Ihren Träger von der Notwendigkeit der Umstellung?

· Wo gibt es Förderungen? Welche Kosten müssen Sie budgetieren?

· Worauf achten Sie besonders beim Systematisieren und Katalogisieren?

· Erklären Sie den Unterschied zwischen Schlagwort und Stichwort. Was versteht man unter Signatur?

· Was unterscheidet ein Verfasserwerk von einem Sachtitelwerk?

· Wie argumentieren Sie gegenüber MitarbeiterInnen, die meinen: „Systematik ist überflüssig, wir weiß eh, wo unsere Medien stehen!“ – Nennen Sie Gegenargumente.

· Ein Leser möchte, dass Sie für ihn eruieren, wer ein bestimmtes Medium entlehnt hat und wann er das Medium haben könne. Welche Auskunft können Sie ihm geben?

Gruppe 5: Sie und Ihr ehrenamtliches Team wollen wissen, ob die NutzerInnen mit dem Angebot Ihrer Bibliothek zufrieden sind. 

· Welche Schritte setzen Sie für eine Befragung der NutzerInnen?

· Worauf achten Sie bei der Erstellung eines Fragebogens?

· Wie verarbeiten Sie die Ergebnisse, wem teilen Sie die Ergebnisse mit?

· Wozu brauchen Sie die Jahresmeldung und wie können Sie die dort erhobenen Daten statistisch einsetzen?

· Was verstehen Sie unter kundenfreundlicher Leserbetreuung?

· Was verstehen Sie unter Zielgruppenarbeit? Wie können Sie Zielgruppen für die Bibliothek wirkungsvoller erreichen, z. B. Jugendliche?

· Welche Schritte setzen Sie für Kooperationen mit Schule und Kindergarten?

· Stellen Sie die Aufgaben eines Bibliotheksleiters/ einer Bibliotheksleiterin sowie die des Teams dar. Wie reagieren Sie als LeiterIn auf Änderungswünsche Ihrer TeamkollegInnen?

· Für das Verleihen von Medien in Bibliotheken bekommt der Urheber eine Vergütung. Wie heißt die Pauschale, die Bund und  Länder bezahlen und wer hebt sie ein?

· Sie möchten die „fleißigsten“ LeserInnen auszeichnen. Wie können Sie vorgehen, wo könnten Probleme liegen?

